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Sport
Packen Kreise das Problem gemeinsam an?
BOßELN Landesvorsitzender Johannes Trännapp schlägt eine Klassenreform vor, um die 16er-Teams zu erhalten

Die Mitgliederzahl ist

in fünf Jahren um 1343
Friesensportler gesun-
ken. Große Lücken gibt
es bei den Männern I.

OSTFRIESLAND/BUP – Um dem
Flaggschiff des Boßelns in
stürmischen Zeiten den Rü-
cken zu stärken, wagt Johan-
nes Trännapp einen mutigen
Vorstoß: Der Vorsitzende des
Landesklootschießerverban-
des Ostfriesland wird bei der
heutigen Hauptversammlung
in Upschört eine Klassenre-
form auf überregionaler Ebe-
ne zur Diskussion stellen und
damit gleichzeitig einen kreis-
übergreifenden Spielbetrieb
vorschlagen. Unterhalb der
Landesliga sieht seine Idee
zwei gleichberechtigte Be-
zirksligen vor und als Basis
vier weitere gleichberechtigte
Staffeln statt der heutigen Be-
zirksklasse.

Vereine stärken

In diesem neuen Spielsys-
tem, das laut Wunsch des
Landeschefs zur neuen Saison
2013/2014 gelten soll, möchte
Trännapp alle knapp 70 Män-
ner-I-Mannschaften aus Ost-
friesland unterbringen, die
noch eine Mannschaftsstärke
von 16 Werfern aufbieten.
„Diese Mannschaften müssen
wir stärken. Wenn wir die
Mannschaftsstärke weiter re-
duzieren, verlieren wir noch
mehr Werfer“, warnt der er-
fahrene Funktionär aus Hage.

Auch die Friesensportler ver-
zeichnen weitere Rückgänge:
Von 24 946 Mitgliedern im
Jahr 2007 ist ihre Zahl im LKV
Ostfriesland binnen fünf Jah-
ren um 1343 auf aktuell 23 603
Friesensportler gesunken.
„Die Zeiten sind lange vorbei,
in denen Boßeln ein Selbst-
läufer war. Wir müssen kämp-
fen“, betont Trännapp.

Gemeinsam mit 12 937
Mitgliedern im Klootschießer-
landesverband Oldenburg
bringt es der Friesische Kloot-
schießerverband (FKV) auf
aktuell 36 540 Mitglieder. 1987
wurden noch 41 167 Friesen-
sportler bei der Bestandserhe-
bung des Landessportbundes
Niedersachsen gezählt. „Wir
haben einen Aderlass zu ver-
kraften“, erklärt Trännapp.
„Wenn es jedes Jahr mehr als
200 Mitglieder weniger wer-
den, verliert der Landesver-
band rein rechnerisch jedes
Mal einen Großverein.“ Auch
beim Kreisverband Norden als
größtem der sechs ostfriesi-
schen Kreisverbände macht
sich der Rückgang bemerkbar:
Von 6595 Mitgliedern im Jahr
2007 sank die Zahl bis 2011
auf 6044. Nach Aussage des
Landesvorsitzenden macht
sich das Minus vor allem im
Bereich der 18- bis 40-jähri-
gen Friesensportler bemerk-
bar und damit just im Bereich
der Hauptklasse Männer I.
Der Weg des Kreises Norden,
die Werferanzahl hier von 16
auf zwölf weiter zu reduzie-
ren, ist in den Augen von
Trännapp nicht der richtige:
„Wir müssen dafür sorgen,

dass wir langfristig die Mann-
schaftsstärke von 16 behalten
und daher müssen wir Anrei-
ze schaffen.“

Sein Vorschlag: Unterhalb
der Landesliga werden zwei
gleichberechtigte Staffeln ein-
geführt, die nach regionalen
Gesichtspunkten besetzt wer-
den. Darunter wird mit der
Schaffung von vier weiteren
Staffeln ein kreisübergreifen-
der Spielbetrieb gestartet, wie
er auch in anderen Sportarten
aufgrund des Mannschafts-
rückganges längst üblich ist.

Aufstiegskämpfe würden ent-
fallen, der Sprung nach oben
erfolgt direkt über die Punkt-
spielrunde.

Veränderte Berufswelt

Der Diskussion am Freitag
blickt Trännapp gespannt ent-
gegen: „Ich möchte das neue
Spielsystem breit vorstellen.
Die Vereine sollen mitreden“,
sagt der 56-Jährige, der seit
2007 als Landeschef fungiert.
Eine Neueinteilung der Alters-
klassen mit größeren Schrit-

ten als Alternative, ist in den
Augen von Trännapp nicht ge-
wollt.

Mit dem Vorschlag von
Trännapp wird nun ebenso
die Frage gestellt, ob die Groß-
kreise zu einer Zusammen-
arbeit bereit sind, oder an
ihrem in Jahrzehnten gewach-
senen eigenen Spielbetrieb
trotz offensichtlicher Mangel-
erscheinungen festhalten.

„Die Berufswelt hat sich
verändert. Viele sind im
Schichtdienst tätig oder arbei-
ten am Wochenende. So passt

es bei vielen aus beruflichen
Gründen nicht mehr“, weiß
Trännapp. „Dagegen anzu-
arbeiten, ist schwierig. Aber
auch wenn ich vielen damit
Unrecht tue, es gibt in etli-
chen Vereinen keine Gestalter
mehr, sondern nur noch Ver-
walter, die sehenden Auges in
das Verderben stürzen.“ Vor-
stände müssten das Ziel ha-
ben, dem Verein gemeinsam
mit ihren Mitgliedern eine Zu-
kunft zu geben und gegebe-
nenfalls mit dem Nachbarver-
ein etwas auf die Beine zu
stellen.

Jugendarbeit als Pflicht

Spielgemeinschaften als
Notgemeinschaft auf Kreis-
ebene erkennt Trännapp
durchaus als praktikabel an.
Der Vorstoß des Kreises Nor-
den, eine SG auch bei weiter-
führenden Meisterschaften
zuzulassen, lehnt der Landes-
vorsitzende ab: „Da habe ich
große Bedenken. Für mich be-
steht die Gefahr, dass dort Eli-
ten geschaffen werden und
die weniger guten Boßler des
eigenen Dorfes unbeachtet
bleiben.“ Gespannt ist Trän-
napp auch darauf, wie der An-
trag des KV Wittmund an den
FKV ankommen wird. Danach
sollen nur Vereine am überre-
gionalen Spielbetrieb teilneh-
men dürfen, die eine Jugend-
arbeit nachweisen. Für den
Nachwuchs ist die Perspektive
wichtig, wo sie einmal antre-
ten dürfen – auch dafür ist
eine starke Männer-I-Mann-
schaft besonders wertvoll.

Wettkämpfe in voller Mannschaftsstärke: Knapp 70 Männer-I-Teams sind noch in der Lage
mit 16 Friesensportlern anzutreten. BILD: JOACHIM ALBERS

HSG Friedeburg/Burhafe II (gelbe Trikots) war in der zweiten
Halbzeit kaum zu stoppen. BILD: RALF EILERS

HSG übernimmt Tabellenführung
HANDBALL Friedeburg/Burhafe siegt in Wilhelmshaven
FRIEDEBURG/BURHAFE/AH – Die
Regionsliga-Handballer der
HSG Friedeburg/Burhafe ha-
ben die Tabellenspitze zurück
erobert. Am Mittwochabend
setzten sich die Ostfriesen bei
der SG STV/VFL Wilhelms-
haven II mit 22:17 durch.

Schon vor dem Anpfiff be-
fanden sich die HSG-Hand-
baller in einer für sie unge-
wohnten Situation. Im Gegen-
satz zu den vergangenen Auf-
tritten stand diesmal der kom-
plette Kader zur Verfügung.

In der ersten Viertelstunde
der Nachholpartie gelang es
den Friedeburgern und Bur-
hafern über Rückraumspieler

Rüdiger Fischer immer wieder
erfolgreiche Spielzüge einzu-
leiten. Die 8:3-Führung war
der verdiente Lohn. Doch die
Wilhelmshavener gaben sich
nicht auf und kämpften sich
zurück ins Spiel. Zur Pause
stand es dann 10:10.

In der Kabine redete HSG-
Betreuer Ralf Janßen seiner
Mannschaft ins Gewissen. Sie
sollten sich wieder auf die
eigenen Stärken konzentrie-
ren und über einstudierte
Spielzüge den Abschluss su-
chen. Die Ansprache des Be-
treuers zeigte Wirkung. Kon-
zentriert gingen die Friede-
burger und Burhafer zu Wer-

ke, machten das Spiel breit
und variabel. Dem hatten die
Jadestädter nichts entgegen-
zusetzen. Entsprechend
schnell wuchs der Vorsprung
der Ostfriesen wieder an.
Nach 60 gespielten Minuten
stand ein verdienter 22:17-
Auswärtssieg auf dem Spielbe-
richtsbogen.

Für die HSG Friedeburg/
Burhafe spielten: Glowalla,
Brosig im Tor; Brabander (7),
Fischer (6), Isenecker (3),
Meins (3), Schmidt (2), Müller
(1), Mollenhauer (0), Weber,
Janßen, Nowak, Gebe, Neuna-
ber, Gierszewski, Höbler,
Brämer.

Unklarheiten um Tennishalle
BAUVORHABEN Verein sieht Anforderungen nicht erfüllt

AURICH/WJ – Wenn es um den
Tennissport geht, war und ist
die Anlage in Walle am Wilhel-
minenholz eine der ersten Ad-
ressen in Aurich. Der ortsan-
sässige Tennisclub hätte
neben der dort zur Zeit privat
betriebenen Halle zusätzlich
gerne noch eine „vereinseige-
ne Zweifeldtennishalle“. Dazu
müsste der Flächennutzungs-
plan geändert werden. Ein
entsprechender Antrag wurde
in der letzten Sitzung des Bau-
ausschusses allerdings einst-
weilen auf Eis gelegt.

Der Wallster Ortsrat hat
sich inzwischen sogar dezi-
diert dagegen ausgesprochen.
Für die Politiker stellt sich die
Situation momentan nämlich

so dar, dass zwischen dem
Tennisclub und dem Betreiber
der Halle „gewisse Differen-
zen“ herrschen. Und die
müssten zunächst einmal aus
dem Weg geräumt werden.

Laut Stadtbaurat Tillmann
Petters hatte der Antrag bei
der Auricher Verwaltung ur-
sprünglich den Eindruck er-
weckt, die aktuellen Hallenka-
pazitäten würden nicht mehr
ausreichen. „Die bestehende
gewerblich genutzte Tennis-
halle entspricht aufgrund von
Nutzungseinschränkungen
nicht den Vereinsanforderun-
gen für eine zukünftige Trai-
ningsarbeit mit Kindern und
Jugendlichen“, heißt es unter
anderem in der Begründung

des Vereins. „Insbesondere in
den Wintermonaten kann
eine Trainingsarbeit nicht
mehr sichergestellt werden,
da die gewerbliche Tennishal-
le nicht zur Verfügung steht.“

Jetzt soll geprüft werden,
ob die bestehenden Kapazitä-
ten möglicherweise doch den
Bedarf abdecken können, so-
fern die beiden Parteien in ir-
gendeiner Form einen Kon-
sens finden. Dazu wurde auch
eine Anhörung der Kontra-
henten vor dem Bauaus-
schuss angeregt. In dem Zu-
sammenhang forderten einige
Ausschussmitglieder eine ge-
nerelle kritische Bestandsauf-
nahme der Raumsituation in
Sachen Tennis in Aurich.

SV Wilhelmshaven
zu Gast in Lübeck
WILHELMSHAVEN/UR – Erstma-
lig steht heute Abend um
19.30 Uhr ein Pflicht-Freund-
schaftsspiel auf dem Termin-
plan vom SV Wilhelmshaven.
Die Jadestädter sind nämlich
zu Gast beim VfB Lübeck,
gegen den das Insolvenzver-
fahren eröffnet wurde. Der
Traditionsverein ist damit
nach den Regularien erster
Absteiger, muss die Saison
aber fortsetzen, um in die
Oberliga Schleswig-Holstein
eingereiht zu werden. Nicht
alle Regionalligisten können
sich mit Spielen ohne Wer-
tung anfreunden. Admir Softic
fehlt dem SVW dabei wegen
einer Gelb-Sperre.

A-JUNIOREN UNTERSTÜTZEN FÖRDERVEREIN

Im Laufe der Saison unterstützt der Förderver-
ein Jugendfußball Esens die Nachwuchsmann-
schaften des TuS Esens. Nun revanchierten
sich die A-Junioren. Trainer Sven Glöckner
(Zweiter von links) übergab jetzt einen Scheck

mit den Erlösen aus der Cafeteria des
„Volksbank-Cups“ an Heiko Wirdemann (Zwei-
ter von rechts). Über die gute Zusammen-
arbeit freuten sich Martin Tomßen (links) und
Holger Janssen (rechts). BILD: RALF EILERS
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